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Man muss kämpfen, um zu leben, und häufig, um nicht ein-
mal würdevoll zu leben. Eine der Ursachen für diese Situa-
tion ist meiner Ansicht nach in der Beziehung zu finden, die

wir zum Geld haben, indem wir seine Herrschaft über uns
und unsere Gesellschaft akzeptieren. So lässt uns die Finanz-
krise, die wir gerade erleben, deren eigentlichen Ursprung
vergessen: eine tiefe anthropologische Krise - die Negation
des Primats des Menschen!

Wir haben neue Götzen geschaffen. Die Anbetung des

alten goldenen Kalbes (vgl. Ex 32,15-34) hat ein neues und

grausames Bild gefunden im Fetischismus des Geldes und in
der Diktatur der gesichtslosen Wirtschaft ohne wirklich
menschliche Ziele und Zwecke. Die globale Krise, von der
Finanz und Wirtschaft betroffen sind, scheint deren Defor-
mierung und vor allem das schwerwiegende Fehlen ihrer

Am id. Mai 2013 Weif Papst Frattzisfcus eine
Rede an die neuen, beim Hei/igen Stub/
a/dcredifierfen ßofscba/fer aus Kirgisistan,
Antigua und Barbuda, Luxemburg und
Botswana. Seine Kritib am Kapitalismus und
Konsumismus ist deut/icb. ßi/d: Dubas
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anthropologischen Perspektive ins Licht zu rücken, die den
Menschen auf ein einziges Bedürfnis reduziert: den Konsum.
Und schlimmer noch, heute wird der Mensch selbst als

Konsumgut betrachtet, das man benutzen und wegwerfen
kann. Wir haben diese Wegwerfkultur begonnen.
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Dieser Irrweg ist auf individueller und gesellschaftlicher
Ebene anzutreffen; und er wird gefördert! In diesem Kontext
wird die Solidarität, die der Schatz der Armen ist, häufig als

kontraproduktiv betrachtet, als Widerspruch zur finanziellen
und wirtschaftlichen Rationalität. Während das Einkommen
einer Minderheit exponenziell ansteigt, vermindert sich das

Einkommen der Mehrheit. Dieses Ungleichgewicht entspringt
Ideologien, die die absolute Autonomie der Märkte und der
Finanzspekulation unterstützen und so den Staaten das Recht
der Kontrolle verweigern, obwohl diese doch die Aufgabe
haben, für das Gemeinwohl zu sorgen. Es wird eine neue un-
sichtbare, zuweilen virtuelle Tyrannei geschaffen, die einseitig
und ohne mögliche Abhilfe ihre Gesetze und Regeln oktroy-
iert. Ausserdem entfernen Verschuldung und Kredite die
Länder von ihrer realen Wirtschaft und die Bürger von ihrer
realen Kaufkraft. Hinzu kommen vor allem eine sich rasch
ausbreitende Korruption und eine egoistische Steuerhinter-
Ziehung, die globale Dimensionen angenommen haben.
Macht- und Besitzgier sind unbegrenzt geworden.

Hinter dieser Haltung verbirgt sich die Zurückweisung der
Ethik, die Ablehnung Gottes. Genau wie die Solidarität so

stört auch die Ethik! Sie wird als kontraproduktiv angesehen:
als zu menschlich, weil sie Geld und Macht relativiert; als eine

Bedrohung, weil sie Manipulation und Unterwerfung des

Menschen zurückweist. Weil die Ethik zu Gott führt, der aus-
serhalb der Kategorien des Marktes steht. Gott wird von diesen

Finanzmännern, Wirtschaftsfachleuten und Politikern als

nicht beherrschbar angesehen, Gott als nicht beherrschbar,
oder sogar als gefährlich, weil er den Menschen zu seiner
vollen Verwirklichung und zur Unabhängigkeit von jeglicher
Art der Versklavung ruff. Die Ethik - eine nicht ideologische
Ethik natürlich - erlaubt meines Erachtens nach die Schaf-

fung eines menschlicheren Gleichgewichts und einer mensch-
licheren gesellschaftlichen Ordnung. In dieser Hinsicht er-
mutige ich die Finanzexperten und Regierenden Ihrer Län-
der, die Worte des hl. Johannes Chrysostomus zu beherzigen:

„ «Den eigenen Besitz nicht mit den Armen zu teilen, heisst sie
Der vof/e Wbrt/flut _
der ßedefindet sicfi ^ bestehlen und ihnen das Leben zu nehmen. Denn es sind

im Internet: www. nicht unsere Güter, die wir besitzen, sondern die ihren.»

neuewege.c/j (Homilie über Lazarus, 1,6; PG 48,9920) •
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